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Rechtfertigungsrede Reichskanzler Brünings vor dem Reichstag
Der Kanzler rechtfertigt seine Außenpolitik und setzt sich mit den Gegnern der Reichsregierung auseinander

— Berlin » 26. Febr . Unter allgemeiner Spannung hielt
in der gestrigen Reichstagssitzmig Reichskanzler Dr.
Brüning  eine große politische Rede . Der Kanzler ging
zunächst auf die Anstenpolitik  ein und führte öazu ans:
Die Lage ist außenpolitisch so gespannt wie selten vorher.
Von Tag zu Tag können Ereignisse eintrctcn , die neue
Maßnahmen jeder einzelne » Negierung erforderlich machen
können . Wir leben in einer Zeit mit größter Nervenspannung
wie im Kriege . Es ist tatsächlich schon ein Großkamps in
wirtschaftlicher Beziehung in der ganze » Welt entbrannt.
In einer solchen Zeit kommt alles darauf an , mit Kalt¬
blütigkeit und ohne Rücksicht auf innerpolitische Agitation
die Sache des Landes zu betrachten , zu svrmulteren und zu
verteidigen . Wenn man Kritik übte an meinem Austreten
in Gens , so muß ich, ohne näher auf die Einzelheiten ein-
zugchcn , vor allem ein ganz klares Wort grundsätzlich aus¬
sprechen: Ich werde mich nie dazn verleiten laste», eine
Außenpolitik zu machen mit Rücksicht ans Agitationsbedürs-
nifle im Innern , wodurch die Lebenöintcresten - es Volkes
auf lange gefährdet werden könnten . (Stürmischer Beifall
bei der Mehrheit . — Lärm bei den Nat .Soz .) Diese Stel¬
lungnahme wird in der Welt auch verstanden (Lärm rechts
und Ruse : siche Litauen » . Es würdcr aber eine ganz andere
Kraft hinter dieser Politik stehen, wenn das deutsche Volk
sich entschließen könnte , in entscheidenden Punkten der
Außenpolitik auf innerpolitische Auseinander-
setzungcn zn verzichten (Lebh . Kundgebungen in der
Mitte . Zurufe bei den NatSoz .) Sie (zn den NatSoz .) haben
gestern eine ziemlich oberflächliche Kritik an der Außen¬
politik geübt (Sehr wahr !). Sie hätten bester daran getan,
vorgestern nnd gestern dieses Schauspiel nicht der Welt zn
bieten.

Die Neichsrcgicrnng verfolgt mit steigender Besorgnis
die Vorgänge in Ostasien,  die den Friesen zwischen
China und Japan erschüttert haben und zu weircren Kom¬
plikationen führen können . Die deutsche Negierung hat bei
Vermittlnngsvvrschlügcn stets zn berücksichtigen, daß die Lage
Deutschlands in China von der der übrigen Mächte sich
rechtlich dadurch unterscheidet , daß Deutschland ans die Ex¬
territorialität in China verzichtet hat . Ich möchte der Hoff¬
nung Ausdruck geben , daß es den Bemühungen des Böl-
keerbundcS nnd der großen Nationen gelingen wird , den
Feindseligkeiten Einhalt zu gebieten.

In der Memelfrage  sind hier scharfe Kritiken au
dem deutschen Gesandten in Koivno geübt worden . Der Ge¬
sandte Morath , der fünf Jahre lang auf dem schmierigen
Posten in Koivno unter wenig erfreulichen Umständen un¬
ermüdlich die deutschen Interessen wahrgenommen hat , ver¬
dient nicht diese Kritik . Ich muß es auch ablehnen , auf An¬
griffe der litauischen Regierung , die ich für unverantwortlich
halte , mit vorzeitigen Ncpressivmaßnahmcn zu reagieren.
(Lebhafte Zurufe bei den Nationalsozialisten .) Ich habe aus¬
drücklich betont , mit vorzeitigen Neprcssivmatznaymcn . Im
Memelgebiet kämpst eine tapfere , seit 700 Jahren deutsche
Bevölkerung « m die Wahrung ihrer autonomen Rechte und
Erhaltung ihrer Knltnr und Tradition . Die deutsche Regie¬
rung hat den ihr als Natsmitglied vom Statut gewiesenen
Weg beschritten . ES wird sich jetzt zeigen , ob die litauische
Negierung normale Zustände im Memelgcbiet Herstellen wird,
ob sie sich an ihre internationalen Verpflichtungen halten wird.
Ich werde nicht zögern . Repressiv,naßnahmen gegen Litauen
,u ergreifen , wenn die Umstände cs im richtige » Augenblick
erforderlich machen. (Beifall .)

Der Reichskanzler setzte sich dann mit Angriffen des
nationalsoz . Abg . Noscnbcrg und des deutschnat . Abg. v. Frcy-
tagh -Loringhoven auseinander . Bezüglich des russisch-
polnischen Paktes  teilte der Kanzler die geäußerte
Befürchtung einer Bedrohung Deutschlands nichr. Zn den
Aeußerungen des Abgeordneten von Freytagh über die
Zollunion  betont der Kanzler , es sei bereits jetzt Ge¬
meingut aller wirtschaftlich und politisch Einstchttgen in Eu¬
ropa , daß Oesterreich auf seinem eigenen Wirtschaftsraum
nicht selbständig bestehen könne . Der Kanzler erinnert an
den in dieser Richtung ergangenen Beschluß der Finanzkom-
mission des Völkerbundes und fügt hinzu : Die Reichsregie¬
rung ist auch heute bereit , an allen Maßnahmen teilzuneh¬
men. die auf Grund des Gutachtens der Finanzkounnission
tns Auge gefaßt werden sollten , um die wirtschaftliche Lage
Oesterreichs zu erleichtern.

Ueber den Verlauf der Genfer Abrüstungskonferenz
heute schon zu urteilen , schien dem Kanzler verfrüht . DaS
Urteil des Abgeordneten v. Freytagh daß bisherige
Ergebnis in Genf werde in weiten Kreisewrntcht geteilt , b«.
sonders nicht vom Ausland . Der Konventtonsentwurf der
vorbereitenden Abrüstungskonferenz wurde nicht als Dis¬
kussionsgrundlage genommen , sondern nur als Rahmen.
Gegenüber dem Abgeordneten Rosenberg und seiner außen¬

politischen Kritik erklärte der Kanzler , er finde es eigen¬
tümlich , daß Mitglieder des Reichstages , die sich im Inland
an Kritik nicht genug tun könnten , gegenüber ausländischen
Pressevertretern eine ganz entgegengesetzte Haltung cinnäh-
men . Das für die deutsche Zukunft,nnd die deutsche Wirt¬
schaft bedeutsamste Problem , so fuhr der .Kanzler fort , ist die
ReparativnSfragc,  Herrn von Freytagh hat eine Me¬
thode angebahnt , die sich zwar für vertrauliche Verhandlun¬
gen im Auswärtigen Ausschuß eignet , nicht aber für das
Plenum , weil hier die ReichSrcgierung mit Rücksicht auf
alte diplomatische Tradition und Vertraulichkeit der Ver¬
handlungen nicht antworten kann . (Hört , hört nnd Lärm
rechts .) Herr von Freytagh hat eine Reihe von Behauptun¬
gen ausgestellt , die nicht nnr die Tatsachen ans den Kopf
stellen, sondern an der Stabilität seines Gedächtnisses zwei¬
feln lassen. Er hat sich an Gerüchte gehalten , die nichts mit
der Wirklichkeit zu tun haben . Er sowohl wie der Abg. Ro-
senberg haben so getan , als ob in der ganzen Ncparations-
frage es keinen Besuch in EheguerS oder anschließende Ak¬
tionen gegeben habe . (Zurufe bei Len Nationalsozialisten .)
Kein politischer Schritt ist in den kritischen Tagen unter¬
nommen worden , ohne in engster Fühlung mit der amerika¬
nische,, Negierung zu stehen.

Mit dem französischen Ministerpräsidenten Laval habe ich
alle schwebenden Fragen besprochen, wenn auch das Ab-
rüstungsproblemen bei diesem kurzen Besuch nicht wesentlich
vertieft worden ist. Jedermann weiß aber , Satz der Zweck
meiner Pariser Reise der Vorbereitung der Londoner Kon¬
ferenz diente , über deren Bedeutung sich Herr v. Freytagh
gänzlich ausgcschwiegen hat . Ihm scheinen die ganzen Maß¬
nahme » der Stillhaltekommusjon 'Kit ihren für Deutsch¬
lands Wirtschaft außerordentlich wichtigen Konsequenzen
vollständig entgangen zu sein. (Sehr gut bei der Mehrheit .)
Seine Bemerkungen über Sen Layton -Bericht sollte Herr
v. Freytagh am besten aus dem Stenogramm seiner Rede
streichen. (Beifall .) Es ist unglaublich , mit welchem Man¬
gel an Gewissenhaftigkeit  er der ReichSrcgierung,
die in diesem Punkte doch auch seine These eingehalten hat,
Schwierigkeiten macht.

Die Reparationskonferenz ist nun endgültig auf Juni
festgesetzt worden . Deutschland hat besonders gewünscht, daß
durch einen früheren Zeitpunkt die wirtschaftliche Depres¬
sion, die von dieser offenen Frage ausgeht , schneller besei¬
tigt und das allgemeine Vertrauen wiederhergestellt würde.
Andere Staaten waren nicht dieser Meinung , und die
Reichsregierung kann daher eine Verantwortung nicht da¬
für übernehmen , daß die Reparationskonferenz erst kurz vor
dem Juli zusammentritt . Die Reichsregierung hält an ihrer
Ansfafsnng fest. Die Lösung - er Neparatkonsfragc bildet die
Voraussetzung der Verständigung auch über andere wirt¬
schaftliche Fragen , die notwendig sind, damit wir znr Mil¬
derung der Arbeitslosigkeit in der ganze « Welt kommen.

Zu den Ausführungen über die Deflation kann ich er¬
klären , daß die Reichsregierung alles tun wird , um einer
fortschreitenden Deflation  zu begegnen . Die Maßnah¬
men des Prcistommissars sind zu einem gewissen Abschluß
gekommen . Wettere Maßnahmen werden noch für die öffent¬
lichen Tarife für Gas , Elektrizität und so weiter gefordert.
Wir werden zu verhindern wissen, daß die Preise plötzlich
wieder in die Höhe gehen . Den Brotpreis wollen wir stabil
halten . Alles hängt davon ab, daß die deutsche Währung
stabil gehalten wird . Dazu gehört eine Etatspolitik , die die
sichere Deckung aller Ausgaben garantiert . Die notwendige
Belebung des Arbeitsmarktes  zur Behebung - er
gegenwärtigen Not setzt voraus , - atz der lähmend « Pessimis¬
mus weicht. Dieser Pessimismus wird gefördert durch die

Adolf Hitler eingebürgert
TU . Brannschweig , 26. Febr . Der Führer der SkSDAP .,

Adolf Hitler , ist von der braunschweigischen Regierung mit
sofortiger Wirkung zum Regierungsrat an der braunschwei¬
gischen Gesandtschaft in Berlin ernannt worden . Adolf Hit¬
ler ist damit deutscher Staatsbürger geworden.

Die Ausgaben des Herrn Hitler werden insbesondere
darin bestehen, für die Berücksichtigung der wirtschaftlichen
Interessen des Landes Braunschweig in weitestem Umfang«
tätig zu sein, namentlich sich auch der Erlangung von Auf¬
trägen für die braunschweigische Wirtschaft anzunehmen.
Mit dieser Aufgabe Hitlers ist eine Vertretung Braun-
schweigs beim Neichsrat nicht verbunden . Adolf Hitler wird
ersucht, unverzüglich seinen Dienst bet - er braunschweigischen
Gesandtschaft in Berlin anLUtrete » —

Art nnd Weise der politischen Agitation , die gegen Regie¬
rung nnd Staat betrieben wird . Weil Sie Wirtschaft und
weil Lie Außenpolitik stark beeinflußt wird durch die innen¬
politische Agitation in dieser kritischen Zeit , darum habe ich
den Versuch gemacht, die parlamentarische Verlängerung
der Amtszeit des Herrn Reichspräsidenten herbeizuführen.
(Lärm nnd Gelächter bei den Nationalsozialisten .)

Der Kanzler verteidigte dann die Haltung der Neichs-
regicrnng bei Durchführung der Prcsscverbote und die
Grundtendenz des Ncichswehrcrlasses . Anschließend rechnete
er mit der Angriffstaktik der Nechtsopposition ab . Die Ncchts-
opposition rede immer vom System Brüning und meine
manchmal das System Brüning , manchmal das System
des 9. November (Rufe der Nationalsozialisten : DaS
ist das gleiche.) Dr . Brüning ruft erregt : Am 9. No¬
vember 1918 war ich in der Gruppe Winierfeldt , die zui
Niederwerfung der Revolution gebildet worden war . (Bei¬
fall in der Mitte , Lärm bei den Nationalsozialisten .) Wenn
der Abg . Rosenberg meine vaterländische Gesinnung ver¬
dächtigt (großer Lärm bei den Nationalsozialisten ), so muß
ich es ablchnen , darüber Belehrungen von einem Mann ent-
gegenzunchmen , der in jener Zeit noch gar nicht entdeckt
hatte , welches Vaterland er überhaupt hat.

Die Behauptung , daß ich mit meiner Person schuld sei
an dem Nichtzustandekommen einer Einheitskandida-
tur des Reichspräsidenten  von Hindcnburg , muß
ich in Uebereinstimmnng mit allen dafür in Frage kommen¬
den Stellen als eine bewußte Unwahrheit bezeichnen (Hört,
hört !) Den Führern der nationalen Opposition ist ebenso be¬
kannt wie mir , daß ich diese Schuld nicht trage . Ich habe
mehrfach dem Reichspräsidenten meine Demission angeboie «,
«m die Bahn frei z« mache« . Selbstverständlich wollte ich
meinen Posten nur verlassen , um die Bahn für den Ausstieg
frei zu machen, aber nicht für das Chaos . (Be,fall .) Die
Forderungen einer Gruppe , die letzten Endes darauf hinaus-
liescn , ihr den gesamten Staatsapparat auszuliefern , haben
das Scheitern der Verhandlungen verschuldet , die ich nicht
geführt habe . Zn derartigen Experimenten war der Reichs¬
präsident , dem während seiner ganzen Präsidentschaft die
Einigkeit und Konzentration aller Kräfte am Herzen gelegen
hat , in keinem Augenblick bereit . Im muß das feststellcn,
damit im Wahlkampf nicht immer wieder mit diesen Lügen
operiert wird . Ich habe mich den Bestrebungen , die Oppo¬
sition an die Macht zu lassen, nicht widerscht , werl ich immer
hoffte, daß es dem maßvollen Führer gelingen werde , die
Massen der Anhänger im Zaume zu halten . Ich habe freilich
nie ein Hehl daraus gemacht , daß bei einer solchen Beteili¬
gung der Opposition an der Negierung ich mit meiner Per¬
son nicht mehr in Frage käme. (Zuruf der Nationalsoziali¬
sten : Sie würden wir auch nicht akzeptieren !) Sie — nach
rechts — können nicht von mir verlangen , daß ich Jhncn ' zu
einer Einigung verhelfe , indem ich gewissermaßen über meine
eigene politische Leiche hinwegspringc . (Heiterkeit und Zu¬
stimmung .) Sie jammern über das System nnd darüber , das
Sie nicht an die Macht kommen.

Es sind unzählige Versuche  in Sen letzten Jahren
gemacht worden , mit den Rechtsparteien zusam¬
men zu regieren.  Die Dcutschnationalen haben es iw
Sommer 1930 in der Hand gehabt , auf diese Weise öle Macht
zu erobern . Aber das geht nicht so weit , daß ich nun in
jedem Einzelfall auch noch die Rezepte derer anwendcn soll,
die die Negierung nicht unterstützen wollen . (Heiterkeit .)
Wenn man überhaupt von schuldhafter Verkettung , von Nm-
ständen usw. sprechen will , dann müssen Sic — nach rechts
— nicht am 9. November 1918 anfangen,/ssondern bei dev
politischen Fehlern der Vorkriegszeit . (Beifall .) Aber die¬
ser Teil der Kette ist vergessen.

Ich denke nur daran , in dem furchtbar schweren Kamps
das Volk so zu führen , daß es schrittweise vorwärts kommt.
Wenn ich dabei immer wieder Hoffnungen schöpfen konnte,
dann , weil ich einem Manne dienen konnte , wie dem
Reichspräsidenten von GIndenburg (stürmisch lang anhalten¬
der Beifall bei der Mehrheit ). Wer das Glück hat , diesem
Mann dienen zu können , wird auch Verständnis dafür ha¬
ben, daß ich alles baransetze , und mit mir wohl die Mehr¬
heit des Volkes , daß er weiter die Geschicke leiten kann.
Vergessen Sie eines nicht : Von der Wiederwahl Hinden»
bnrgs hängt es «nch ab . ob die Welt glauben soll, daß iw
dentschen Volke noch Ehrfurcht und Achtung vor der Ge>
schichte und der geschichtliche« Person besteht ! (Stürmischer
Beifall bei der Mehrheit .)

Nationalsozialistischer Mißtrauensantrag gegen Löbe
Die nationalsozialistisch « Reichstagssraktion hat im

Reichstag einen Mißtranensantrag gegen den RelchStags-
prästdenten Löbe eingebracht . Der Aeltestcnral soll darüber
entscheide«, ob ein solcher Antrag zulässig ist.



GründrWeltkrise und deutsche Krise
Eine Uebersicht von HanöelsschukdirektorTalmon - Gros,  Stuttgart.

Beide beginnen mit Sem Ausbruch - es Weltkriegs, Ser
«ach neueren Berechnungen etwa 700 Milliarden Reichsmark
also zweimal das frühere deutsche Volksvermögen, gekostet
hat. Weltkrise und deutsche Krise sind Kriegs¬
folgen,  einige Zahlen mögen dies klarlcgen.

Deutschland  hatte vor dem Weltkrieg 350—100 Mil¬
liarden Volksvermögen, dabet 2V Milliarden Auslands¬
guthaben:  1932 wurde sein Volksvermögen auf 250 Mil¬
liarden bei 2Ü Milliarden Auslandsschulden  geschätzt.
Allein dem Ausland gegenüber besteht ein Fehlbetrag von
49 Milliarden . Der deutschen Inflation  werden etwa
100 Milliarden zum Opfer gefallen sein. Nimmt man für
die erwähnten 140 Milliarden nur 5 Prozent Zinsen an, so
entgehen dadurch dem deutschen Volk jährlich 7 Milliarden
Kaufkraft. Ferner hat Deutschland nach Angaben der
Reichsregierung  bis Ende 1831 Wert« von etwa 00
Milliarden an die früheren Gegner abgeführt. Diese Zif¬
fern zeigen die ungeheure Verarmung  des deutschen
Volkes seit 1914. Aehnlich steht es mit den Verbündeten
Deutschlands bzw. deren Nachfolgestaaten.

Aber auch die „Sieger " des Weltkrieges haben bittere
Sorgen . England  verharrte bis September 1931 aus sei¬
ner Währung . Sein « Staatsschuld ist durch den Krieg auf
180 Milliarden Reichsmark gegen 16 Milliarden im Jahr
1913 angewachsen und durch die Pfundcntwertung wieder
auf etwa 130 Milliarden gesunken. Auch England hat Aus¬
landsschulden, Labei allerdings viel größere Auslandsgut¬
haben, die aber nicht flüssig zu machen sind (Kolonien).

Frankreich  konnte durch sein« „geschickte" Inflation
seine Staatsschuld auf etioa 46 Milliarden Reichsmark er¬
mäßigen. Dazu bekam es den Löwenanteil an den deutschen
Reparationen  mit 19—20 Milliarden . Dieser Betrag
zusammen mit den Spargeldern der französischen Sparer
gab den französischen Banken die Möglichkeit, Gelder kurz¬
fristig  ins Ausland zu legen und sie dann in Form von
Goldbarren wieder heimzuholen. Daher rührt auch der
GolLkern  von nahezu 12 Milliarden , den Paris Anfang
1932 im Besitz hatte, der aber doch nicht verhindern konnte,
daß auch Frcmkreich von der Weltkrise erfgßt wurde.

Großartig >var der Wohlstand (Prosperity ) der 1lnio  u
»ach dem Weltkrieg. Sie ist durch diesen vom Sch-ulöncr-
zum Gläubigerland geworden. Ein Goldvorrat  von
20 Milliarden Reichsmark war Anfang 1932 in ihrem Besitz.
Aber seit dem Neuyorker Börsenkrach von 1929 hat sich auch
in der Union die Weltkrise bemerkbar gemacht, vor allem
durch eine starke Arbeitslosigkeit (10 Millionen im Januar
1932). Ganz ähnlich ging es den sog. Neutralen,  wie der
Schweiz, Holland, den nordischen Ländern , die etwa 1930
in die Weltkrise hineingerissen wurden.

Diese zeigt folgenden Verlaus:  Während des Welt¬
kriegs wurden überall neue Fabriken  errichtet , «m
Kriegsbedarf herzustellen, auch neue Ackerflächen  un¬
ter den Pflug genommen. Zugleich hat man auf dem Gebiet
der Nationalisierung  ungeahnte Fortschritte ge¬
macht. Zunächst herrschte nach 1918 ein riesiger Waren¬
hunger:  etwa bis 1928 ivar er befriedigt, um so schneller,
als ungeheure Gebiete wie Rußland , China, Indien aus
bekannten Ursachen ganz oder teilweise als Abnehmer aus¬
fielen und heute (1932) noch ansfallen . Die nächste Folge
mar eine Krise infolge Ueberproduktion,  gekennzeich¬
net durch Preisfall an den Rohstosfmärkten: So notierten

Baumwolle Kupfer
Sept . 1930 10,95 Cent 10F Cent
Sept . 1931 6,6 Cent 7,25 Cent.

Dazu kam die Unterkonsumtion  nicht nur der
20 Millionen Arbeitslosen in der Welt (Januar 1932), die
mit ihren Angehörigen etwa der Bevölkerung Deutschlands
gletchkommen, sondern auch diejenige aller übrigen Konsu¬
menten, die durch Minderung ihres Einkommens und durch
hohe Steuerzahlung für den eigentlichen Verbrauch nicht

mehr die Betrüge von 1913 ausgebeu können. Besonders
schwer fällt der Ausfall von Rußland und China und die
verminderte Kaufkraft Ser Rohstoff-Erzeuger ins Gewicht.
Diese Unterkonsumtion führte in allen Ländern , namentlich
auch in den Industriestaaten , zu einer Schrumpfung  der
Wirtschaft. So ist z. B. in Deutschland die Erzeugung von
Produktionsgtttern auf 35 Prozent , diejenige von Ver¬
brauchsgütern um 51 Prozent gesunken.

Sicherlich ist die Weltkrise zum Teil auch auf den Wäh¬
rungsverfall  in vielen Ländern zurttckzuführen, der
besonders in einer unzweckmäßigen Verteilung der Gold¬
bestände zum Ausdruck kommt. Von etwa 52 Milliarden
Weltvorrat an Gold besitzen die Union 20 Milliarden,
Frankreich 12 Milliarden , kleine Länder wie die Schweiz
und Holland mehr als Deutschland. Dadurch entsteht Miß¬
trauen gegen die golöschivachen Länder, die Weltkrise wirb
gleichzeitig zur Vertrauenskrise.

Die Schrumpfung der Gütererzeugung und die Gefahr
der Gvldverluste haben viele Länder, besonders auch Eng¬
land, zur Errichtung bzw. Erhöhung der Zollmau er»
geführt, was wiederum die Exportindustrien anderer Staa¬
ten bedroht.

Wie soll das enden? Nach unserer Meinung müßte fol¬
gendes geschehen:

1. Kleinhaltung der Gtttererzeugung in allen Ländern
der Erde.

2. Verteilung der Arbeit unter alle Arbettstüchtigen.
3. Förderung des Verbrauchs.
4. Abbau der Zollmaucrn.
5. Vermeidung aller Maßnahmen , welche fremde Wäh¬

rungen bedrohen können, besonders auch Streichung
sämtlicher Tributzahlungen.

6. Herstellung des Weltfriedens.
Deutschland  zeigte schon Krisenerscheinungen, als

die übrige Welt sich noch einer befriedigenden Wirtschafts¬
lage erfreute . Die Gründe hiesür sin- schon oben aufgcführt
worden. Ab 1930 entstand dann die deutsche Banken-
krisc,  die als eine besonders heftige Gelb - und Kre-
dttkrise  anzusehen ist. Man kann dabei drei Phasen un¬
terscheiden: I. bis 13. Juli 1931, II. 13. Juli bis September
1931, Hl. seit September 1931.

Schon der Favag -Kvnkurs 1929 wirkte übel auf das
Ausland,  bas durch die Septembcrwahlen 1930 noch
mehr beunruhigt wurde. Bis 31. Dezember 1930 ist deshalb
eine Milliarde ausländischer Guthaben aus Deutschland ab¬
gezogen worden. Ganz verhängnisvoll war der Monat
Mat  1931 . Das Reich meldete einen Fehlbetrag von
IX Milliarden ' in seinem Haushalt . Dazu kam die schwie¬
rige Lage der Oesterr. Crebitanstalt und der Danatbank,
die allein bei „Nordwolle" 200 Millionen verloren hatte.
Die Gold- und Devisenabzüge bei der Neichsbank fetzten
erneut ein. Am 20. Juni 1931 kam die Erklärung des Prä¬
sidenten Hoover  wegen eines Fcierjahres für die Repa¬
rationszahlungen . Trotz eines Kredites für die Neichsbank
von 150 Millionen Dollar war am 11. Juli 1931 der
deutsche Geldmarkt  lahmgelegt . Die Danatbank
mußte schließen: auch die Börsen wurden geschlossen. Die
Neichsbank hatte 2 Milliarden Deckungsmittel weniger als
zu Beginn der Krise: ihre Gesamtverluste an Deckungs-
Mitteln werden für 1931 sogar auf 2P Milliarden geschätzt.

In der zweiten Phase wurden die Bankzahlungen
wieder langsam in Gang gesetzt. Die Neichsbank war aber
genötigt, ihren Diskontsatz zeitweilig auf 15 Prozent , ihren
Lombardsatz auf 20 Prozent zu erhöhen. Das Reich war ge¬
zwungen. einigen schwach gewordenen Großbanken mit
Kapital auszuhelfen. Am 19. Aug. 1931 wurde ein Still¬
halteabkommen  mit ausländischen Gläubigern zum
Abschluß gebracht, das aber nur etwa 5Z Milliarden (statt

12!) kurzfristige Auslandsschulden betraf und bis 1. März
1982 Geltung hatte.

Seit Sept . 1931 hat Deutschland alles versucht, um wie¬
der in Ordnung zu kommen. Sv wollte die 4. Notver¬
ordnung  vom Dezember 1931 folgende Aufgaben lösen:

Senkung der Gestehungskostenund Preise, Ordnung alter
Haushalte , Verteidigung -er Währung , Ordnung der Repa¬
rationen und Auslandsschulden, Erhaltung der Staatsord¬
nung. Auf Veranlassung der Reichsregicrung trat der Son-
derausschuß  der BIZ . in Basel zusammen und erstat-
tete tm -L,ez. 1931 einen ausführlichen Bericht über die Lage
Deutschlands. Darnach hat Deutschland im Jahre 1931 nicht
weniger als 4.9 Milliarden an das Ausland bezahlt! Seine
Industrieproduktion ist miubestens um V- geringer als die
normale Leistung. Eine Stcuererhöhung ist unmöglich. Die
Reichsbahn kann nichts mehr zu den Reparationen beitra-
gen. Die deutsche Krise  ist tm Anschluß an die Welt¬
krise eine Sonberkrise,  verursacht durch Anwachsen der
Haushalte , Verschuldung von Reich, Ländern und Gemein¬
den mit 24 Milliarde », und vor allem dnrch die Reparatio¬
nen. Dazu kommt die Verschuldung Deutschlands an das
Ausland  mit 29,2 Milliarden , wovon wieder 8,2 Milliar¬
den deutsche Auslandsanlageu abgehen. Besonders gefährlich
sind darunter etwa 10,8 Milliarden kurzfristige An¬
lei  h e n, für welche im Februar 1932 ein zweites Stillhalte¬
abkommen zustande kam, das bis 1. März 1933 gedacht ist.
(Manche Sachverständige sehen die kurzfristigen Auslands¬
guthaben — in der ganzen Welt etwa 50 Milliarden — ge¬
radezu als Hauptursache der Weltkrise an !) Wirtschaft¬
lich sinnlos waren die Reparationen in bar:
Deutschland hat 10,8 Milliarden bare Tributzahlungen ge¬
leistet. obwohl es an starkem Kapitalmangel  krankte.
Reparationen konnte Deutschland — wenn überhaupt — so
nur in Warenform aufbringen.

Frühjahr 1932 hält die deutsche Krise mit unverminder¬
ter Schärfe an : im Februar wurde die sechste Million
an Arbeitslosen  überschritten . Die deutsche
Krise kann nur dnrch Beendigung der Welt¬
krise zum Abschluß gelangen.

Politische Kurzmeldungen
Der Württ . und der Badische Krtegerbund haben sich be¬

züglich der Neichspräsidcntenwahl für neutral erklärt und es
ihren Mitgliedern freigcstellt, so zu handeln, ivte sie es im
vaterländischen Interesse für richtig halten. — Der Zc .itral-
vorstand der deutsch-hannoverschen Partei hat sich für die
Wiederwahl Htndenburgs ausgesprochen. — Die Gewerk¬
schaften lausen Sturm gegen die „Gesundung" der Groß¬
banken durch Steuermittel der Allgemeinheit. Dem Kanzler
und dem Neichsfinanzminister sind zwei Protestcingaben der
Gewerkschaften zugcgangen. Sie verlangen , daß alle führen¬
den Banklciter restlos mit ihrem Vermögen zur „Gesundung"
herangczogen werden, bevor man durch allgemeine Mittel
den Banken aushelfe. — Die von der Reichsregicrung in
Aussicht gestellte Senkung der Biersteuer soll noch vor Ostern,
nämlich zum 20. März , in Kraft treten . Das Ausmaß der
Senkung soll da, wo die Gesamtsteuer (Neichsbier- und Ge-
meindebiersteuer) bisher 22 NM. betragen hat, etwa 7 NM.
ausmachen. — In Genf hielt Botschafter Nadolny eine nach
Amerika übertragene Rundfunkrede. Der Botschafter be¬
tonte, daß Deutschland eine effektive Herabsetzung der Rü¬
stungen und die Beseitigung seiner bisherigen Diskriminie¬
rung fordere, damit es die von der Konferenz zu beschließend«
Abrüstungskonvention mit den gleichen Rechten und Pflichte»
unterzeichnen könne, wie alle übrigen Staaten . — Aus Memel
liegen neue ernste Berichte vor. Nach ihnen soll die litauische
Sprache demnächst im Memellande eingefiihrt werden. —
Nachdem die Abtrennung der Mandschurei vom Chinesischen
Reich nunmehr so gut wie durchgeführt ist. verfolgt die japa¬
nische Negierung , wie eine Erklärung von maßgebender
Stelle tm Tokioter Auswärtigen Amt durchbltcken läßt, nun¬
mehr eine Politik der Zergliederung Chinas in selbständige
von eigenen Regierungen verwaltete Distrikte. Dieses Ziel
wünscht Japan durch Intervention der Mächte mit Hilfe deS
Völkerbunds zu erreichen.

Seine blinde Fra«
Originalroman von Gert Nothberg.

L6. Fortsetzung Nachdruck verboten

Er ging am Hochzeitstage in die Welt hinaus . Ich aber
wollte mich mit meiner Krankheit in einen stillen Winkel ver¬
kriechen, bis ein baldiger Tod mich erlösen würde. Da kam
Frau von Hermsdorf, meine liebe, treue Beschützerin, auf
den Gedanken, mich von einem Arzt untersuchen zu lasten.
Er wollte einen Verbuch machen und er gelang. Wer be¬
schreibt mein Entzücken, als ich den ersten Sonnenstrahl
wieder sah, die Blumen blühten zu meinen Füßen. Die
Stimme meines Mannes hatte ich geliebt von Kindheit an.
Nun sah ich auch sein Bild. Ich liebte meinen Mann und
wurde krank an meiner hoffnungslosen Sehnsucht. Da starb
meine treue mütterliche Freundin und auf ihrem Sterbe¬
bette bat sie mich, die genau wußte, wie ich mich nach Karl
Heinz verzehrte, meinen Gesang zu nützen, meinen Gatten
zu suchen und mich in sein Herz zu singen. Ich befolgte
nach ihrem Tode diesen Nat . Meine Stimme gewann mir
die Herzen der Menschen. In Nom lernte ich Ethet Mai¬
land kennen und von ihr hörte ich. daß mein Mann bei
ihrem Bater zu Besuch weilte. Nun kam ich hierher. Ich
sah meinen Mann zum erstenmal und mein Herz schrie nach
ihm in Liede und Sehnsucht. Er schien auch für mich In¬
tereste zu empfinden und ich hoffte in ieliger Erwartung ."
Jutta sprang plötzlich auf. „Sie sehen ja, wie mein Hof¬
fen zerstört ist. Kart Heinz liebt Maria Sorta . Er kennt
sie schon lange, schon von Nom her. Ich aber will fort in
meine deutsche Heimat. Bon dort aus will ich ihn frei¬
geben. Was glaubte er von mir? Warum zeigte er mir
so offenkundig sein Interesse? Dachte er. mich ats Spiel¬
ball zu benützen, wenn er doch jene Frau liebt?"

Wendox stand langsam auf. Er brachte das schwerste
Opfer und half dem fremden Manne zu seinem Glück, wel¬
ches für ihn selbst höchstes Glück gewesen wäre.

„Jene Frau hat gelogen." sagte er scsi. „Gnädige Flau,
Ihr Gatte liebt Sie, nur Sie . Er -elbst hat es mir gesagt."

Jutta sah Wendox in solch seliger Ungewißheit an. daß
er den Blick von ihr wenden mußte. „Wie ein beschenktes
Kind," dachte er-

„Natürlich hat Herr von Eschingen keine Ahnung, wer
Sie in Wirklichkeit sind." sagte er noch.

Da hob Jutta die Hände bittend zu ihm empor. „Mister
Wendox, darf ich Sie bitten, vorläufig nichts zu verraten?"

Er nickte. „Ich werde schweigen wie das Grab, bis Sie
selbst sprechen wollen," sagte er einfach.

„Ja . aber jene Frau ?" fragte Jutta noch zaghaft.
Er richtete sich auf. „Jene Frau wird Ihnen in der

Liebe Ihres Gatten nie gefährlich, denn er warf sie längst
schon beiseite. Auch nach Ihrem Leben wird sie nicht mehr
trachten."

Jutta sah ihn fragend an.
Er nahm ihre Hand. „Seien Sie stark. Maria Sorta

hat sich'elbst gerichtet."
Jutta sank in ihren Sessel. „So ist sie tot?" murmelte

sie mit blassen Lippen.
Er neigte bejahend den Kopf. „Aller Voraussicht nach^

ja." sagte er. „Sie hat sich von jenem Abhang hinunter¬
gestürzt."

Jutta bedeckte schaudernd das Gesicht mit beiden Händen.
„Dasselbe hatte sie mir zugedacht." murmelte sie.

Wendox spähte plötzlich aufmerksam durch den weißen
Fenstervorhang.

Die schwarzen Punkte kamen näher und nun sah er,
daß die Leute wahrscheinlichdi« Tot« brachten. Er zog
Jutta vom Fenster hinweg.

„Kommen Sie, gnädige Frau, " sagte er besorgt, „gehen
Sie jetzt hinaus , legen Sie sich lieber etwas hin, denn Sie
sind noch schwach von den vielen Aufregungen."

Wortlos befolgte Jutta seinen Rat.
„Ent 'chuldigen Sie mich, ich möchte mich doch darum

kümmern/

Cr drückte ihr noch einmal die Hand und ging dann
hinaus.

Der alte Arzt richtete sich auf.
Wendox stand am Ende des Lagers. „Wie steht es. Mi-

r Miller?"
Der Arzt nahm die Brille ab und sah den Fragenden

i. „Wenn keine innere Blutung eintritt , wird sie noch
ne bis zwei Stunden leben, andernfalls geht es sofort zu
nde; Rettung ist keine."

Wendox nickte. „Wird sie noch einmal zur ^ esinnung
mmen?" fragte er. ^

„Es wäre möglich, aber ich glaube es nicht." sagte der
rzt. „Ich bleibe jedenfalls hier. Sollte sie zur Besinnung
nuinen, dann mache ich eine Morphiumeinspritzung, nni
r wenigstens die gräßlichen Schmerzen zu ersparen ,

Wendox fühlte eine sonderbare Regung in sich- »
i das bleiche, entstellte Gesicht der Frau sah, d.e so v'e.cn
keuschen Unheil brachte. Nun er wußte, daß sie sterl
ußte. war sein Haß ausgelöscht. Der Tod versöhnt. E e
ltte ihre Taten durch den freiwilligen Sprung ,n die Tiefe
»sühnt. Nur eine Hoffnung hatte noch in ihm gelebt, als
' 'üb daß sie noch lebte. Vielleicht konnte er doch noch
worüber das Schicksal seines Freundes erfahren Nach
rteit des Arztes würde Maria kaum noch einmal die Be-
nnung erlangen und dann würde die Todwunde nicht spre-

Lanae stand Wendox in Gedanken versunken.
Da öffnete sie mit leisem Zittern der Lid» die Augen.

schimmerten sie nicht goldig wie Nr weites>andt blickten diese Augen bereits. Aber da weitere Maria
lötzlich den Blick.

Aß ^Furch? blicktenÄ "ndöx an. Mühsam formten die
lutieer'en Aen d̂ie Worte: „Was wollen Sie von Mir?
^E ^ Dlütstrom quoll aus dem röchelnden Munde.
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Gründung einer Ortsgruppe Cal « des Landesverbands
ehe « . Alt -Wiirttemberger

Man schreibt uns : Am letzten Sonntag kamen im Gast - .
Haus zum «Schiff " in Calw ehemalige Angehörige des über
2M Jahre bestehenden Infanterieregiments Alt - Würt¬
temberg  3 . Württembergisches Nr . 121 zusammen , um
eine Ortsgruppe des Landesverbandes ehemaliger Alt -Würt-
temberger zu gründen . Trotzdem der Bezirk Calw nicht Aus¬
hebungsbezirk des Regiments war , so fand sich doch eine
stattliche Anzahl Kameraden zusammen , um die Kamerad¬
schaft und die Treue , die beim Regiment immer in hervor¬
ragender Weise gepflegt wurde , weiter unter den Kamera¬
den wach zu halten . Vom Landesverband war anwesend der
Vorsitzende , Oberbaurat Kreutle  Stuttgart , vom Offiziers¬
verein Major a. D . Wtrth.  Es ist zu hoffen , daß die noch
fernstehenden Kameraden auch noch den Weg zur Ortsgruppe
finden . Der Treue und Opferbereitschaft der 4400 Gefallenen
des Regiments darf nicht vergessen werden ..

Fünf Volksbundvortriige in Stammheim
Im Auftrag des Ev . Bolksbunües wurden während der

beiden letzten Monate im Stammheimer Gemeindesaal fünf
religiöse Borträge gehalten , die seitens der Gemeindeange-
hörigen sehr zahlreich besucht waren . Im ersten Bortrag
sprach Pfr . H a a s - Neuhengstett über das Thema : «Die
BibelalsGottesWort ." Der Referent gab Ausschluß
über den Ursprung der Bibel , die Sammlung der einzelnen
Schriften , die über einen Zeitraum von 2000 Jahren berich¬
ten . die Verfasser der Bibel und die literarische Form der¬
selben . Nicht minder interessant und lehrreich waren die
Mitteilungen über die äußere Geschichte der Bibel . Kein
Buch hat so viele Verfolgungen erlitten , keines ein so hohes
Alter erreicht , keines eine solche Auflagenzifser erlebt , kei¬
nes ist in so viele Sprachen übersetzt worden (jetzt 850), wie
dieses Buch , lieber den hohen moralischen Wert der Bibel
wurde gesagt , daß diese nicht bloß von Jesus und den From¬
men aller Zeiten , sondern auch von solche» Männern hoch
geschätzt wurde , die vom Christentum wenig wissen wollten,
wie Rousseau , Goethe , Kant und Napoleon I. Stadtpsarrcr
Hermann - Calw  sprach im zweiten Bortrag über den
menschlichen Körper tm Lichte des Wertes
Gottes.  Der menschliche Körper ist nach der Hl . Schrift
ein großes Gut , über das der Mensch nicht nach Belieben
verfügen darf . Er darf ihn nicht vergöttern , wie es so häu¬
fig geschieht , aber er soll ihn auch nicht mißbrauchen , indem
er seinem Körper keine Ruhe gönnt , oder ihn durch Aus¬
schweifungen zugrunde richtet . «Wisset ihr nicht, daß euer
Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist, welchen ihr habt
von Gott und seid nicht euer selbst ." Den 3. Vortrag hielt
Stadipfarrcr Schilling - Bad  Liebenzcll . Sein Thema
lautete : „Geld und Gut im Lichte der Hl . Schrift ."
Geld und Gut darf der Mensch nach der Bibel haben , aber
er darf darüber nicht nach Gutdünken schalten und walten,
sondern er ist nur Verwalter über das anvertraute Gut.
Der Kommunismus in seiner jetzigen Gestaltung , io meinte
der Redner , wird die wirtschaftliche Not nicht beseitigen,
denn das Glück der Menschen hängt nicht alle !» von Geld
und Gut ab : er kann das Glück nicht bringe », denn er will
von Gott nichts wissen , lieber die Familie nach der
Bibel  sprach Dekan Roos - Calw.  Tte Famtlle ist nach
dem Worte Gottes eine Schöp 'nng Gottes , der Mann ist
der Gehilfe der Frau , die Frau die Gehilfin des Mannes.
Dieses schöne Verhältnis dauerte leider nicht lange . Durch
den Tündenfall änderte sich das Verhältnis von Mann und

Frau . Die Frau ist nicht mehr die Gehilfin des Mannes,
sondern die Untergebene , aus dem Gehilfen der Frau ist
der Herr geworden . Polygamie untergräbt die Familie.
Schon bei dem Volke Israel sind Ehebruch und Tirnen-
wesen so verbreitet , daß sich das „auserwählte Volk " fast
nicht mehr von den Heiden unterscheidet . Durch die Pro¬
pheten wurde es allerdings immer wieder von seinen Jrr-
und Abwegen zurückgebracht , was bei den Heiden nicht der
Fall war . Durch das Christentum wurde das Urbild der
Ehe wieder hergestellt . Pfarrer Held-  Simmvzhcim berich¬
tete über das letzte Thema : «Volk und Vaterland im
Lichte der Bibel ." Der Referent begann seine äußerst
interessanten Ausführungen mit der Erklärung der Begriffe
Nation , Nationalismus und Internationalismus , ehe er
zu seinem eigentlichen Thema überging . In Deutschland
herrschte nach Ansicht des Vortragenden ums Jahr 1014 der
Nationalismus vor : vom Jahr 1918 an hatte der Inter¬
nationalismus die Oberhand : zur Zeit ist wieder eine Rück¬
kehr zum Nationalismus bemerkbar . Nation und Nationa¬
lismus sind nach der Bibel etwas Gottgewolltes . Gott hat
nach der Hl . Schrift ein Volk der Erde auSgewählt und zu
seinem Volke gemacht . Die Propheten des Alten Bundes
waren Nationalisten , die kein höheres Ziel kannten als das
Wohlergehen ihres Volkes . Auch Jesus ist Nationalist , wenn
er in der Bibel sagt : „Ich bin nur gesandt zu den verlore¬
nen Schafen vom Hause Israel ." Der Nationalismus ist er¬
laubt , aber er soll nicht überschätzt und nicht unterschätzt
werden . — Sämtliche Vorträge waren von Gesängen und
Darbietungen des Posaunenchors des Jünglingsvereins
umrahmt.

Generalversammlung des Liederkranz Gechingeu
Der Gechinger Ltederkranz hielt unter Vorsitz seines

Vorstandes Otto Schaible  im „Lamm " seine heurige Ge¬
neralversammlung ab . Der Vorsitzende gedachte in seiner
Eröffnungsansprache besonders des Gechinger Gauliedersestcs
im verflossenen Jahre und nahm nochmals Gelegenheit,
allen damals Mitwirkcnden Dank für ihre Mitarbeit aus¬
zusprechen . Es folgten hierauf der Vortrag des Protokolls
durch den Schriftführer , Lammwirt K. Schneider,  und
des Kasten - und Rechenschaftsberichts durch den Kassier,
Sattlermeister Otto Breitling.  Der Stand der Kaste ist
durchaus befriedigend : samt den AuLständen beträgt das
Bereinsvermögen 2200 NM . Schriftführer und Kassier
wurde Entlastung erteilt und ihnen der Dank für ihre
Mühewaltung ausgesprochen . Chormeistcr Unser,  Ober¬
lehrer in Stuttgart , gab einen Rückblick aus das verflossene
Vereinsjahr und das wohlgelungene Gauliederfest . Sein
Dank galt besonders Bürgermeister Schmidt in seiner
Eigenschaft als Festpräsiöcnt . Bürgermeister Schmidt  gab
seiner Freude über die geschlossene Arbeitsfreudigkeit inner¬
halb des Vereins , die sich beim Fest bewährt habe , Ausdruck
und wünschte , daß auch künftig der Geist der Einigkeit und
der Liebe zum deutschen Lied die Aufwärtsentwicklung des
Vereins trotz der Notzeiten fördern möge . Auf Vorschlag
des Vorstandes beschloß die Generalversammlung , Anträgen
der Ehrensänger Hermann Vetter  und Paul Gehring
entsprechend , für das Jahr 1932 de» BierteljahreSbcitrag
auf 50 Pfg . zu senken . In der anschließenden Aussprache
wurde die Lokalfrage für die Singstunden erörtert und nach
markanten Ausführungen von Ehrenmitglied Bernhard
Geh ring  und einer Schlußansprache des Vorsitzenden
zum gemütlichen Teil übcrgegangcn , der die Mitglieder bei
einem vom Verein gestifteten Faß Bier noch längere Zeit

beieinanüerhictt . Die harmonisch verlaufene Generalve » -
sammlung wurde durch eine Reihe ausgezeichneter Liedvvr-
trüge des Liedcrkranzchors verschönt.

Generalversammlung des Turnvereins Simmozheim
Die Generalversammlung des Turnvereins Simmvz-

heim ivar von frischem turnerischem Arbcitsgeist getragen.
Die Berichte der Funktionäre bezeugten , daß innerhalb des
Vereins mit Eifer und Begeisterung an der Ertüchtigung
der Heranwachsenden Jugend gearbeitet wird . Einen breiten
Raum in den Beratungen nahm die Tnrnhallefrage ein.
Der Verein hat , um die Erstellung einer Halle zu ermög¬
lichen , sog . Bausteine ausgcgeben , welche von den Mitglie¬
dern durch freiwillige Zahlungen erworben werden . Zur
Anregung — die Einzahlungen hatten nachgelassen — wurde
von der Generalversammlung beschlossen , im Jahre 1933
10 Prozent der voll einbezahltcn Bausteine anszulosen und
ferner 1500 RM . am Kaufpreis des Turnhallebauplatzes ab¬
zubezahlen , so daß die Schuld hiefür sich jetzt nur noch auf
1000 NM . beläuft . Die Empfehlung des Turnrates , mittel¬
losen Vereinsmitgliederu die Möglichkeit zu geben , durch
Arbeitsleistung (Steinbrechen ) ihre Beiträge abzuverdieneu,
fand einstimmige Annahme . Die Teilnahme am Splelbetricb
des Vereins kann künftig nur Vereinsmitgliedern gestattet
sein : diese eigentlich selbstverständliche Vorschrift soll in Zu¬
kunft scharf eingehalten werden . Nachdem man sich noch über
das Wehrturnen und dessen Ausübung innerhalb des Ver¬
eins ausgesprochen hatte , beschloß die Generalversammlung
zum Schluß , auf der diesjährigen Maiwandernng mit dem
Ziel Schömberg dem Turnverein Unterhaugstett einen Be¬
such abzustatten.

Wetter für Samstag und Sonntag
Hochdruck erstreckt sich von Island über England nach

Osten . Im Norden Skandinaviens zeigt sich eine Depression.
Für Samstag und Sonntag ist bei stärker werdendem Ein¬
fluß des Hochdrucks mit zeitweilig aufheiterndem , ziemlich
kaltem und vorwiegend trockenem Wetter zu rechnen.

*

SCB . Lienzinge » OA . Maulbronn , 25 . Febr . Am Diens¬
tag abend wurde Förster Ran von Wilderern auf einem
Revtergang angeschossen : der linke Arm wurde von einer
Kugel durchschossen und der Hund des Försters , der die Wil¬
derer verfolgte , wahrscheinlich totgeschlagen , da er nicht
mehr zurückkam und auch heute morgen noch nicht zu Hause
war . Es wurde sofort Untersuchung vom Landjägerstations¬
kommando eingcleitet , über deren Ergebnis noch nichts be¬
kannt ist.

SCB . Horb , 23. Febr . In einer Sitzung der Vertrauens¬
männer des Bauernbundes machte der bisherige Bczirks-
vorsitzeude Abg . Schweizer Mitteilung , daß er mit Rücksicht
auf sein vorgerücktes Alter (67 Jahre ) eine Wiederkandida¬
tur ablehne.

SCB . Stuttgart , 25 . Febr . Da am 13. März die Reichs-
präsidcntekwahl stattsindet , ist die Konfirmation allgemein
im ganzen Lande aus den 20. März lPalmsonntag ) verlegt
worden . In Städten mit mehr als einem Konfirmationstag
findet der erste Konfirmationstag am 6. März statt.

SCB . Stuttgart , 25. Febr . Die Körpcrschaftsforstdirektion
macht Gemeinden , die Wald oder aufforstungswürdiges Oeü-
land besitzen , darauf aufmerksam , daß sie Waldarbeiter :, ins¬
besondere Kulturen und erstmalige Aufforstungen , im Früh¬
jahr 1932 auf besonders billige Weise ausführen können , da
die Preise für Forstpflanzen auf einen Bruchteil der letzt-

Amtsnachfolger wurde Schlossermeister Ludwrg Majer.
Er hat es verstanden , den Bedürfnissen der in der jüngsten
Zeit so verschieden zusammengesetzten Einwohnerschaft gerecht
zu werden . Eine ungeheure Arbeitslast lag während und nach
dem Kriege auf seinen Schultern.

Der Verschönerungsverein war inzwischen erloschen . Nun
glaubte man , von fetten der Gemeindeverwaltung die Hebung
Hirsaus als Luftkurort fördern zu müssen . So entstanden
die neuen Anlagen , die unzweifelhaft ein Schmuckstück Htr-
sauS darstellcn . In Verbindung damit wurde die Nagold¬
brücke crbreitert , und dadurch hat Hirsau , vom Standpunkt
des Altertumsfreundes aus betrachtet , einen Verlust erlitten.
Den Vorschlägen der Kunstsachverständtgen , diese uralte
mittelalterliche Brücke in ihrer ursprünglichen Form zu
belassen und unterhalb derselben eine moderne Brücke für
den Wagcnverkehr zu erstellen , wurde leider nicht Rechnung
getragen . Eiu Baudenkmal der frühen Klosterzeit ging durch
diesen Umbau verloren.

Schultheiß Majer legte nach siebenundzwanzigjähriger
Tätigkeit sein Amt nieder und verbrachte den Rest seines
Lebens im wohlverdienten Ruhestand . Wie alle seine Vor¬
gänger war auch er bodenständig am hiesigen Platze . Aus
der Gemeinde herausgcwachscn , fühlte er sich lebendig mit
ihr verbunden.

Der jetzige Ortsvvrstehcr , Bürgermeister Maulbetsch,
dem nun die Gemeinde zum zweitenmal das Vertrauen ent¬
gegengebracht hat , übernahm vor zehn Jahren als erster
Verwaltungsfachmann in Hirsau das Amt . Er war der
fünfte und letzte Schultheiß am hiesigen Platze : denn in seine
Amtszeit fiel die von Negierungssette ungeordnete Auf¬
hebung der Amtsbezeichnung „Schultheiß ". Vom sprachge-
schichtlichen Standpunkt aus ist das sehr zu bedauern , denn
das im Schwabenlanb so tief eingewurzelte Wort „Schult¬
heiß " ist ein Stück uraltes Sprachgut der Schwaben.

Hiemit sind wir aus der Vergangenheit in die Gegenwart
vorgerückt . Es dürfte jedem Hirsauer Bürger möglich sein,
sich über bas Wohl und Wehe der Gemeinde während der
letzten zehn Jahre ein eigenes Urteil zu bilden.

Nach dem heftigen und leider zum Teil auch mit unvor-
nehmcn Mitteln geführten Wahlkampf wäre zu wünschen,
daß wieder eine ruhige und sachliche Betrachtung der Dinge
einkehren möchte . Der Zukunft möge es Vorbehalten sein,
wieder eine Besserung für Hirsau zu bringen , zum Wohl
dieser Stätte , welche die Spuren einer elshundertjährigen
Geschichte trägt.

Karl Grein er.

Die Hirsauer Ortsvorsteher in 112 Jahren
.12 Im Hinblick auf die in den letzten Tagen erfolgte Orts¬

vorsteherwahl in der Gemeinde Hirsau dürfte es für die
- Bürger interessant sein , zu erfahren , wer die bisherigen

Ortsvorsteher dieser Gemeinde waren . Ein kurzer Ueberbltck
soll uns mit dieser Darstellung auch die verschiedenen Ent-
wicklnngsstadien Hirsaus zeigen

Nachdem im Jahre 1800  das Klostervberamt Hirsau auf¬
gelöst worden war und alle seine Amtsortc außer Friols-
hcim und Schafhausen mit dem neugebildercn Oberamt Calw
vereinigt worden waren , brach für die Hirsauer Einwohner
eine neue Epoche an . Sie sollten aus dem Stande der „Klo-
sterhintersasscn ", wie sie bis dahin genannt wurden , in den
Stand der vollen und rechtlichen Staatsbürger erhoben
werden.

Zunächst wurde der bisherige Schreiber des Klosterober¬
amts zur Besorgung der schultheißenamtlichen Geschäfte be¬
stellt und ihm der Titel „Stabsamtsverweser " verliehen.
Dieser , es war Immanuel Gottfried Gmclin,  versah
dieses Amt bis zu seinem achtzigsten Lebensjahr . Sein AmtS-
gcbäude war das jetzige Forstamt.

Im Jahre 1820 wurde dann der erste Gcmetnderat ein¬
gesetzt und hierauf von der Gemeinde ein Schultheiß gewählt.
Der Safsiansabrikant Johann Peter Majer  war cs , dem
seine Mitbürger bas Vertrauen für dieses Amt entgcgcn-
brachtcn . Er hat neben der Führung seiner nicht unbedeuten¬
den Fabrik die Geschicke der Gemeinde bis zum Jahre 1829
gelenkt.

Nachdem Majer sein Amt niedergelegt hatte , folgte ihm
als Ortsvorsteher Johann Keppler,  der gleichzeitig fol¬
gende Nebenämter hatte : Kaufmann , Akziser , Wundarzt,
Jmpfarzt und Leichenschauer . Erst 1830 wurde dann endlich
der Vertrag zwischen Staat und Gemeinde fertiggestcllt , durch
dessen Nechtlichkeitserklärung Hirsau in die Reihe der selb¬
ständigen Gemeinden aufrttckte . Vis dahin nannte man die
Hirsauer Einwohner „Klosterhintersassen ". Sie hatten als
solche besondere Nutzungs - und Unterstühungsrechte , dagegen
aber auch mancherlei aus der Zeit des Klostcroberamts her¬
rührende Abgabepflichten . Dies alles kam nun in Wegfall
durch die Gleichstellung mit den übrigen Gemeinden des
Landes.

Die Seelenzahl der Gemeinde schwankte zwischen 400 und
000. Landwirtschaft , Gewerbe und die neu aufblühende In¬
dustrie waren imstande , die Einwohner am Platze zu er¬
nähren . Von Bedeutung waren die Sasfianfabrtk ; die Moll-

spinneret , erst in Hirsau , dann in Ernstmühl : die Löffel¬
schmiede und zivei Papierfabriken . Rasch vermehrte sich die
Bevölkerung Hirsaus bei dem guten Ernährungsstand wäh¬
rend der Amtszeit von Schultheiß Keppler : schon 1839 war
deren Zahl allein in Hirsau , ohne die Filialen , auf 059 ge-

' stiegen.
1 Nach dem Tode Kepplers übernahm 1862 Gottlieb Gret-

ner  das Ortsvorsteheramt . Er war seines Zeichens Schäfer
und Landwirt . Mit großer Pflichttreue wahrte der neue
Schultheiß die Belange der Gemeinde . Er konnte es jedoch
nicht verhindern , baß späterhin Industrie und Geiverbe am
Platze zurttckgingen und viele Einwohner sich endlich , be¬
sonders seit der Erstellung der Eisenbahn , genötigt sahen,
nicht nur in Calw , sondern auch in Pforzheim Arbeit zu
suchen.

In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts er¬
lebte Hirsau eine neue Blütezeit . Man begann um jene Zeit
sich systematisch auf den Fremdenverkehr etnznstellen und
mancherlei Verbesserungen am Ortsbild sowie der näheren
Umgebung Hirsaus vorzunehmcn . In kluger Zurückhaltung
hat sich aber die Gemeinde als solche an diesen Werken nicht
beteiligt , jedoch allen derartigen Unternehmungen ein wohl¬
wollendes Interesse entgegengebracht.

Der Verschönerungsverein Hirsau — also eure private
Organisation — war es , durch welchen dte Grundlagen ge¬
schaffen wurden , um Hirsau zu einem Luftkurort zu machen.
Die Klosterruinen , für die einer der tätigsten Förderer des
Verschönerungsvercins , Pfarrer Dr . Klaiber,  durch seine
Forschungen und Beschreibungen Verständnis und Liebe zu
wecken suchte, wurden in steigendem Maße das Wanderziel
vieler Touristen . Durch Herrichtung der alten Anlagen , durch
Schaffung von Aussichtspunkten und Pavillons , durch Weg-
vcrbesserungen und Herausgabe von Orientierungskarten
wurde einzig und allein vom Verschönerungsvercin den Be¬
dürfnissen der Kurgäste Rechnung getragen . Nicht vergessen
sei diesem Verein auch die mit großen Kosten verbundene
Erstellung des stilvollen Dreischalen -Brunnens vor dem
Pfarrhaus.

Da alle diese Verbesserungen zur Hebung Hirsaus aus
privaten Mitteln durchgeführt wurden , ging die Gemeinde¬
verwaltung unbelastet aus dieser Epoche hervor . Ich be¬
haupte , baß das neuere Hirsau in jenen letzten zwanzig
Jahren des vorigen Jahrhunderts seine Blütezeit erlebt hat.
Bis zu seinem Ableben war Schultheiß Gretner tm Amte.
Er durfte vor seinem 1894 erfolgten Tode das Bewußtsein
in sich tragen , die Gemeinde , auch in den veränderten Zeit¬
verhältnissen , mit kluger Umsicht geleitet r« haben.



lährigen gesunken sind. Soweit voll entlohnte Arbeitskräfte
««S Mangel an Mitteln nicht eingesetzt werden können, kön¬
nen zu den einschlägigenArbeiten Arbeitslosen - oder Krisen-
«nterstützungScmpfänger als Pflichtarbeiter ober, bel größe¬
rem Arbeitsumfang , im Wege des freiwilltgen Arbeitsdien¬
stes oder Wohlsahrtserwerbslose — sei es im Wege der all¬
gemeinen Fürsorge oder der sogenannten Ärbeitsfürsorge —
herangezoge» werden.

SCB . Neckars«!« » 25. Aebr. Zn einer außerordentlichen
Versammlung - es Gewerbevercins Neckarsnlm wurde ein¬
stimmig folgende Entschließung angciwmmen : Handwerk,
Gewerbe und Handel von Neckarsulm kann die ungeheuer¬
liche» Lasten unmöglich länger tragen. Die Not in den 173
Handwerksbetrieben Neckarsulms, vor allem in deren Fami¬
lie«, ist größer, als mancher Arbeitslose ahnt und anerken¬
nen will. Die Verarmung des Reckarsulmer Handwerks,
Gewerbe und Handels bedeutet Verarmung der Stadt . Es
ruft daher zusammen mit der Stadtverwaltung Neckarsnlm
die Hilfe der Staatsregieruug an. Es ruft nach Unterstüt¬
zung und Uebernahme eines Teils der Gemeindestenerlast
auf dev Staat.

Geld-.Volks-und Landwirtschaft
LE. Berliner Produktenbörse vom LS. Febr.

Weizen mark. 249—251; Roggen mark. 193—195; Vrau-
-erst 169—174; Futtergcrste 16V—167; Hafer mark. 149—156;
Weizenmehl 31—34.75; Roggenmehl 28—2VM; Weizenklcie
10—10.40; Roggenkleie 9.85- 10.25; Viktoriacrbsen 20- 27; kl.
Spctsecrbscn 21—23.56; Futtererbsen 15—17; Peluschken 16.50

bis 18.50, Acker- ohne» 14—16; Wicken 16—19; Lupinen blaue
10—12; - to. gelbe 14.60- 16.50; Leinkuchen 12̂ 0- 12.40; Erd¬
nußkuchen 12.80; Erbnußkuchenmchl 12.40—12.50; Trocken-
schnitzcl 8.10—8.20; SoyLschrot 12.30—12.40; Kartofselflocken
18.60—14; Speisekartoffeln, weiße 1.70—1.80; dto. rote 1.90 bis
2.—; Odenwälder 2—2.10; gelbfl. 2.50—2.70; Fabrikkartoffeln
in Pfg. 8.76—9.25. Tendenz : fester.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donuerslagmarkt am Stadt . Vieh- und SchlachtHof

wurden zugesührt : 7 Ochsen tunvcrkauft 1), 6 (2) Bullen, 47
(25) Jnngbullen , 29 i7> Kühe, 67 M ) Rinder , 190 Kälber,
569 (100) Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet
vollfteischig
fleischig

Pullen:
ausqemästet
vollfleischig
fleischig

Anngrinder:
ausgemästet
vollfteischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfteischig

25. 2. 23. 2.

Pfg. Pfg.

—

28- 32
24 - 27
20 - 23

23- 24
21—22
19- 20

23- 24
21- 22
19—20

32 - 34
26—30
21- 24

32- 34
26—30
21 - 24

— 22 - 25
17- 20

Kühe:
fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl . Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Psd.
240—300Psd.
200 - 2« Psd.
160 - 200 Psd.
120- 160 Psd.
unter 120 Psd.
Sauen

25. 2. 23/ 2.

Pss- Psg.

—
12—IS
9 - 11

35—38 35 - 39

31—34
27 - 30

3l —34
27 - 30

40
38- 39
36 - 37

42
40 —42
39—40

34—36 36 - 38
— 27- 33

. Marttverlans : Großvieh uud Schweine schleppe»»- , Neider»
stand: Kälber mäßig.

Wieder Stuttgarter Effektenbörse
ach Mohr r.is binonatiger Unterbrechungfand gestern

^ erste Vörsentag statt. Der Verlauf war durchaus
efrn gcnd. Pfandbriefe, denen immer noch besonder« Be-
entnng -«kommt, erfuhren eine leichte Abschwächung. In
ktien tag wenig Angebot vor. Ihr Kursriivrau gleicht im

allgemeinen dem vom ig. September.
Weilderftadter Marktbericht

^ duck Läuferschmeinc, 28—34 '4t; 115 Stück
Milch,chweinc, 8—24 j« pro Paar . Handel gedrückt, « einer
Ueberstarrd.

Kirchliche Nachrichten
Evangelischer Gottesdienst

Samstag , 27. Februar
8 Uhr : Wochenschlußfeier in der Kirche.

Sonntag Oeuli, 28. Febrnar
Turutlied : Gott rufet noch.
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst. Hermann . Ansangslied : 47,

Morgenglanz der Ewigkeit.
10.45 Uhr : Kinberkirche im Bereinshaus.
11 Uhr : Christenlehre, Töchter, 2. Bezirk (Enttassnug der

ältesten Jahrgangs ).
5 Uhr : Abendgottesöicnst im Vereinshans , Stiunpki.

Donnerstag , 3. März
8 Uhr : Bibclstunde im VcrcinShaus , Roos.

MM . Sekanntmachlmgen
Stadtgemeinde Calw.

SebSildkstmkiittttlaWg MljA
Aus die a »n Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

über die Einspruchsfrist gegen die Gebäudesteuerveran¬
lagung für das Jahr 1931/32 wird hiemit hingciviesen.

Ealw, den 25. Februar 1932.
Bürgermeisteramt: Göhner.

NhrvreisemWsililg
Durch Kauf einer Rückfahrkarte mit

einer Gültigkeitsdauer von 2 Tagen gebe»
mir auf unseren sämtlichen Linien ab
L. März 1932 29 «» Fahrpreisermäßigung.
Benzt Koch,LMiSusrecbehr, Rogold.

ItlllisiniisiKleiiM
unü ksrbir

ava ^ klaklt

w . SrkSbsrle
Zu verkaufen:

Geschäftshaus
in lebhafter Lage,m !t Laden,
großen Nebenrüumen und
4-3iinmerivohnung

Wohnhaus
Kleineres mit 2 2-Zimmer-
Wohnungen und großem
Lagerraum . Interessenten
wollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen.

Reichert UL
Im Auftrag veräaufe ich

am Samstag vormittag
von 11 Nhr ab eine bereits
neue

Paul Solf , Hirsau
Echweinbachtal 66

Ebenso übernehme ich noch
d;eLeims

son2-3MusikliaMn
Liebelsderg

Perkause eine

ZükWöh
(Stacttsprets ), ein

ZMirinh
^weijährsg , beide vom Ge-
poffenschaftssaskei ) gedeckt.

Karl Hanfelmann,

Berkaus«8juyge schwere
»richtige

Schaffkühe

tausche
auch gegen Schlachtvieh.
Svch « aiser,Liebelsderg

Gesucht von Kinderlosem
Ehepaar sonnige

3 - 4 - Zimmer-
Wshnung

aus 1. April.
Angeb . an die Gejch .-St,

ds . Blattes erbeten unter
A. S . 47

Schöne sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

mit Wohnküche
sofort zu vermieten.

Von ivem , sagt die Ge-
schä tsstelle dieses Blattes.

Liebelsderg
Im Haus Nr . 67 sieht eine
mit dem S. Kalb trächtige

Rotz- n. StzoWH

zum Berkaus.

Alzenberg.
Schwere , fehlersr .38 Wochen

trächtige

RiiK-mMoffdllhRiiK-MSMdllh
verkauft

Mich. StoS.

Eine hochträchlig«

Kuh
yd» zwei

Zuchtrinder
hat zu verkaufen

Irau Ehr . Schechinger
Witwe , beim Gaswerk

W. Forstamt Hirsau.

BeWlz-BerMse
1) Am Mittwoch, de«

2. März 1032, vorm.
10 Ahr in Hirsau Löwen
aus Etaatswald Distr . II
Altburgerberg: Abt. t dis
10, III LStzenhardt : Abt . 2
bis 21 und 42 Klasklinge,
46 Brandplatten : rm Eichen
3 Rng ., 1 Anbr . ; Buchen:
2 Prgl ., I Anbr . ; Nadtth . :
9 Schtr ., 3 Prgl ., 379 Anbr.

2.) Am Donuerstag , d.
S. März 1032, vorm.
10 Ahr in Oberreichen¬
bach Löwena.Etaatswald
Weckenhardt: Schridholz
aus Abt . 1 Furtwiese . 2 Ha-
dichtssang , 4 Siehdichsür,
5 5) errschastsbieget , 7 Lai-
chett , 8 Bruckmiß , 0 Hardt,
10 Lachenmitz , 16 Neuen-
dronoen . 20 Föhrdrunnen,
21 Stockhau , 29 Sauhütb,
34 Schmierosen , 39 Rund¬
weg : 275 rm Radeth . An¬
bruch . Losverzeichnissr durch
dt « Forftdireklion , T . s. H -,
Stuttgart.

Zu mieten gesncht
im Zentrum der Stabt
1 größeres od.2Kleinere

Zimmer
möbliert, heizbar.

Angebote mit Preisangabe
erbeten unt . Ziffer M . E . 47
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ihr das Oberami
Calw ist eine für das
ganze Leben garantierte

Existenz
mit hohen » Einkommen
zu vergeben . Es handelt
sich nicht um den Ver¬
kauf irgend welcher Wa¬
ren , noch Versicherungen
oder Besuch von Privat¬
kundschaft . In Betracht
kommt nur ein tüchtiger
Geschästs -od .Kausmann

Offerten unt . A . S . 47
an die Gesch -S ». ds . BI.

Achtunfl!

Piano
Stuttgarter Pianosabrik

bietet besonders günstige
Gelegenheit s. rin neuwer¬
tiges Qljalitälspiano.

Ansr . unter P . D . 47
an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

« . y. 8.
Ortsgruppe Calw

Der Stahlhelm»
Bund der Frontsoldaten

Ortagr. Calw-HsLsäü
hat unsere Mitglieder nebst
Angehörigen zu dem mor¬
gen Samstag , in , Bad.
Hof, hier stattsindrndrn

Stahlhelm-
Abend

eingeiaden . Näheres siehe
Anzeige im Calwer Tagblatt

Der Vorsitzende.

Meine

ist init
Neuerscheinungen>
von Ml ergSnztj

Ernst Kirchherr
Buch- und Papier¬

handlung

LMMkW
oller ^rt liekert raset»

sauber unck preiswert
die Druckerei cts. öl.

WML
gegen dreifache Sicherheit

gesucht.
Bon wem , sagt die Gesch.-

Etelle ds . Blattes.

r

Carl Serva
Fernsprecher 120

Einkaufsgenossenschaft
skr das

VMergewerke Lalrv
e. G. m. b. H.

Unsere
Monats-

Versammlung
findet am Dienstag , den
1. Mürz , nachm . 5 Uhr bei
Kollege Georg Wurster,
Calw , statt.
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wLbrton »

letvt : Heute ! 35 l^k^ .,
Vase 7S pkx.

2a Kaden bei:kleue/lpottieke
Ik .kisrtmsnn;^ tte^ potkeke
fr . L. steickmsnn ; ktermann
kiäuLler; Lugen klsxä ;Wild.

Lsctis ; Lrnzt Pleitier;
vsckenotronn .Eiiri lllongus;
-4. 6ul «te ; üeedlnxearQottl.
Zckvorr ; lelnack : ^ potde-
ker W. Vspner unä vo ttls-
lrsie sicktbsr.
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in eigener VerkstStts

kilvvWekilklteii
von d4mk1.6V SN

kMeurNSermaN

^, »8 ÄVN » LrvKvI» 8 S» K

Uber Politik, V/irtscbaft, llnterbaltung, cken

silsekweis künstiLer öinksussAeleZtznbejten—
was 8le auck berauŝ reiken— clas „Lalwer

Iskblstt" wircl 8!s Uber Alle» schnell unci
susreitzkenck unterrichten. Die Geltung ist in
wahrstem Zinne unentbehrliek zeworckenl

knlMNl Ae keMid MM II» kerilvreA!

Musik-Verein Hirsaue.B.
Sonntag,28.Februar,nn Gasthofz.Rößle

Theater -Abend
Zur Aufführung gelangt:

„Ein Frühlingstraum"
Schauspiel in8 Bildern von Fr. Lehne

Spieldauer2 »̂ Stlmden
Saaiöffnung7 Uhr Anfang7'/- Uhr

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
die Leitung

Hallo! Aufgepaßtt
Preisabschlag
Konkurrenzlos billig in Bezug avs Qualität

Herrerr-Sohlen Mk . 2.80
Damen-Sohlen Mk. 1.90

Kmder-Sohlen j«nach Größe vou Mk. 1.30 an
Ago oder rahmengeuähtSO—40^ mehr.
Erste QualitSt Kernlede«
Mechanisü)e Schuhbesohlanstalt

6WLRelilWler,Aid LieSenzeli
Seestraße 124.

Georgeniium Calw
Da» Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8 —12 Uhr uno von 2 —8 Uhr . im Winter von 9 —12
Uhr und von 2—9 Uhr . sSonntags von 2—7 Uhr , an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften ; auch einige Zeitschriften liegen
auf . Die Bücherei ist jedermann unenigeitiich zugänglich;
ganz besonders wird dir reifere Jugend zum Besuch ringe-
ladcn . Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der letzten
Jahre ist tm Lesezimmer angeschlagen.

Der Georgenäumsrat.

vr » 8 ^ VK » v8t«
iür sisiikjskr uns Sommer
ist „«Loa eingetrollen.
Oie Preise  slnct his rum
Äußersten gesenkt.

4i» ckar
ölsLklslckaistzj «»opkleklt »leb

i»

E«rl Sisistilli
Dernfpreche» Ar. 180

empsi-htt zu

KoisikWiioiMscheMii:
Gesangbücher und Tragtasche«
Taschenbibel«
Bücher
1« großer
Knnftmappen
gerahmte Bilder
Sckreibmappe«

Tagebücher
Photo - «nd
Poftkartenalbe«
Briefpapiere
Tüllfederhalter
M«fikinftr«mente
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